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giebt es denn blos jüdiſche Wucherer? Es giebt ja Sozialen iſt anti monarchiſch. Auch in der Art 
ſogar in der heiligen Stadt Köln chriſtliche Wu- und Weiſe des Vorgehens ähneln ſich Chriſtlich⸗ 
cherer. Und wer ſteht an der Spitze der größten | Sogtale und Sozialdemokraten. Diejelden Tumulte 
Berliner Volksbank, die gegen den Wucher auftritt? ſind vorhanden. Das beſonders Pirſide bei den 
Herr Ur. Straßmann, wiederum ein Jude! In dem Chriſtlich⸗Sozialen iſt aber, daß neben dem Kampf 
Kulturkampf find Aueſchreitungen vorgekommen ; des Beſizloſen gegen die Beſttzenden noch der Ra⸗ 
Niemand bedauert dieſelken mehr als ich; aber wer cenhaß zukommt. Für die Race kann doch Nle⸗ 
hat es verſchuldet? Diejenigen, welche nicht den mand, Die Herten Körner und Finn find Oegoſ⸗ 
Geſezen G-horfam geleiſtet haben. Die jüdiſche ſen der Ehriſtlich⸗Sozlalen geworden. Schon die 
Bevö' kerung hat eine Geſetzgebung, welcht fie in der] Rücker dieſer Soztal⸗Demokraten und die fie be⸗ 
Ausübung ihrer Religion mehr einſchränkt als die gleitenden Umſtände ſind noch unaufgeklärt. Sie 
katholiſche. Aber niemals haben Sie gehört, daß müſſen von ſehr hoher Stelle geſchüßt ſein, ebenſo 
die Juden dieſen Geſetzen den Gehorſam gekündigt] wie die Blätter aus dem Reptiltenfonds. Die Re- 
haben. Ich habe immer die Spottbilder, welche gierung bat auch die ſozlaldemokratiſche Bewegung 
religtöſe Gefühle verletzen, bedauert Aber wo fin- im Anfange wohlwollend behandelt, aber auch die 
den Ste die Nonne würdig als Krankenpflegerin jetzige Bewegung ſoll ſich hüten, nicht die Beſtie 
abgebildet? Im Berliner Rathhaus! Aber einen] im Menſchengemüth aufzurufen. Sept ſieht man die 
Mönch abzubilden, wie er nachdenkt über die höch-] Hand des Reichskanzlers noch nicht offen in dieſer 
ſten Probleme, dazu iſt allerdings kein Künſtler im Angelegenheit, aber die Hintermänner deſſelben tre⸗ 
Stande. (Große Heiterkeit.) Man hat die „Po- ten ſehr offen dafür auf. Jedenfalls haben die 
jener Zeitung“ angegriffen als ein jüdiſches Blatt. Unterzeichner der Petitlon den Glauben, daß der 
Weder der Beſitzer noch wie Redakteur iſt aber ein Reichskanzler fie ſchütze Daher, damit das Gegen⸗ 
Jude; wohl aber iſt der Btſitzer des „Poſener Ta- theil ausgeſprochen werde, haben wir die Interpel⸗ 
gebfatt”, des 1 Jede N ee ein lation geftellt. 

Jude! Aber die Juden ſchlägt man, die Liberalen ba. Stocker: 3 

meint man. Weil man die Liberalen nicht in ihren . 5 nicht für W re 
Grundſäzen bekämpfen kann (Lachen nachts), well] welches wir bister in Berlin gehetzt wie ein Tpier 
man ohnmächtig dag gen ist, dee halb wird der Racım- | gelebt haben. Die Berichte über meine Berfamm- 
haß zur Hülfe gerufen Es find verzweifelte An- lungen find meiſt von der verlogenen jüdischen 
ſtreagungen, die zu folgen Mitteln greifen, nicht] Preſſe verfälſcht. Auch find meine Verſammlung'n 
um die Juden, ſondern um die Liberalen any nie polizeilich aufgelöſt worden. Das Chriſtlice 
greifen. Der Herr Vorredner ſagt, die Jaterpella badet die Geiſter, der Bortjäritt entſeſſelt fr. = 
tion ſei inopportun. Gewiß für Sie! (Heiterkelt.)] Wenn frühere Sopialbemolraten zu ung gekommen 4 
Wir ſind zufeleden mit dem Erfolg. Wenn Sie find, fo ift dies der Zwed meines Auftreten 

| fo zufeteden mit dem Sonnabend gewejen, wie wir, Sor ung übern ee 
daun hätten Cie nicht nöthig gehabt, zu unſerer ene 
Urberraſchung auch noch den Montag zur Hülfe zu 
nehmen; aber Sie werden auch ſchwerlich Lorbeeren 
pflücken. Wir jegen dem Petitioncrecht das Inter 
pellatlonsrecht entgegen. Wenn Sie die Bewegung 
beſchränken wollen auf Berlin, dann würden Sie 
vielleicht Recht haben. Aber greift fie nicht weiter? 
Wird die Petition nicht verſendet an alle Landräthe, 
Steuertiheber und weiß Gott wen. Es war an 
der Zeit, die öffentliche Meinung auf das auſmerk⸗ 
ſam zu michen, was im Lande vorgebt. Das Ab- 
geordnetendaus tt das Gewiſſen der Nation. Die 
Interpellatton war die Leuchtkugel, die aufſtieg, um 
jene Minirarbeiter zu kennzeichnen, die jetzt thätig 
ſtad, die jene Bewegung hervorgerufen. Jetzt ſind 
Kläfte wachgerufen; etzt find fie aus der Offensive 
in die Defenflve geworfen. Wenn Einzelne ſich 
jept von der Bewegung zurückziehen, jo geſchteht 
das unter dem Druck der öffentlichen Meinung, es 
iſt ihnen klar geworden, warum es ſich handelt. 
Die Feigheit der Konjervativen überlaſſe ich den 
Herren unter ſich auszufechten. 

(Präſident (den Redner unterbrechen) Das 
hat der Abg. Bachem nicht geſagt, ſonſt hätte ich 
ihn zur Ordnung gerufen.) 

Ich habe nicht ven den Konſervatlven in bie- 
ſem Hauſe geſprochen, ſonnern von den Breslauern. 
Warum hat denn der Abg. Schroder ⸗Lippſtadt nicht 
das Mandat angenommen, zu dem ſich Breslauer 
Anwälte nicht fordern ließen? Ich mochte heute 
noch auf die Worte des Herrn v. Binde hinwelſen, 
der öffentlich bekannte, er könnt ſich den Staat nicht 
als chriſtlich oder konfeſſtonell denken und das Chri- 
ſtenthum in Widerſprüchen mit dem modernen Staat. 
Redner wirft den Katholiken vor, daß fe in ihren 
Veiſammlungen das Stmultanſchulweſen, die ge- 
miſchten Ehen bekämpfen und damit tief in die 
bürgerlichen Rechte eingreifen. Herr Franz habe 
auf der Breslauer Katholiken⸗Verſammlung die Ka⸗ 
tholifen aufgefordert, nichte mehr von Juden zu 
kaufen. Das müſſe ſchließlich die Nation aus rin⸗ 
anderbringen. Das jet eine antinatiorale Bewe⸗ 
gung, fie richtet ſich gegen das einige Deutſchland, 
das im Jahre 1870 — 71 mit ſo großen Opfern 
geſchaffen worden. Die chriſtlich-ſozlale Bewegung 
ift viel gefährlicher als die ſozialdemokratiſche; aber 
die Führer der erſteren bleiben in Amt und Wür- 
den. Sie verſprechen den Arbeitern, daß nach Auf- 
hebung der ſchlechten Geſetze ihre Lage verbeſſert 
werde. Herr Stöder empfiehlt ſtels Staats hülſe, 
doch im germaniſchen Weſen liegt mehr der Drang 
nach Selbſthülfe. Ginge ce nach ſolchen Grund 
ätzen, fo kämen wir zu franzöſiſchen Revolutions 
zuſtänden. Wenn der Staat allen dieſen Anſprü⸗ 
chen nicht genügen kann, wird die Allgemeinheit 
darunter leiden. Das Programm der Cyriſtlich⸗ 


ſollte die Regierung jemals ſolche Ausnahme -Maß⸗ 
regeln beabſichtigen, ſo werde die Foriſchrittspartel 
das Centrum am) Ihrer Seite ſinden. Wie die 
Dinge liegen, ſetl von einem a verfaſſungs · 
mäßiger Rechte, von Menschenrechten, bon Freipeits- 
rechten gar nicht die Rede. Eine Judenfrage ſel 
vorhanden, eine ſoglal-polttiſch-wirthſchaftliche und 
eine ſiitlich religtöͤſe. Im Vordergrunde ſtehe die 
ſontal-politiſch-wiribſchaftliche Frage. Es jet, eine 
unbeſtreltbare Thatſache, daß ſeit einigen Dezennten, 
ins beſondere in dem leßten ſich eine unheilvolle Ver⸗ 
ſchiebung des mobllen und immobilen Beſitzes zu 
Gunſten der Juden gezeigt hat. Dies erkläre ſich 
weſentlich dadurch, daß ein Theil der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung — und ein verpältnipmäßig großer hell 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 22. November 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Kameke, Bitter, von 
Bötticher. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Beſprechung der Interpellation 
des Abg. Ur. Hänel und Genoſſen. 

Abg. D. Meyer (Breslau) nimmt zunächſt 
den Magiftiat zu Breslau gegen den Vorwurf des 
Abg. Reichenſperger in Schuß, daß derſelbe die 
r gegen den Gymnaſtallehrer 
Fechner deshalb beantragt habe, weil dieſer Lehrer 
8 Petition e habe. 55 ſei— ſich verwerflicher, we n bedient 
nicht ganz richtig, die Dieziplinar-Unterſuchung ſel bat, um zu großen Reicht 8 5 angen. Die 
angeordnet, weil Herr Fechner ein Agitattonsſchreiben Juden ſeien die Haupikrägtr R f — „des in⸗ 
unterzeichnet habe, in welchem zur Unterſchrift jener ternatisnalen Genelde. Gesch e antpulatio- 
Petition aufgefordert wurde. (Raten rechts) Das nen an der Börſe trügen weſent ich zur Vertheue 
Petitiomsrecht werde durch die Interpellation nicht 4 g des Brodes bel; Me ſchädigten, die ſoll en 
beeinträchtigt; man habe die Einbringung dieſer Geſchäfte duch zahlloſe e lee Dies 
Interpellation auch nur um deshalb für nothwen⸗ ſei der Kern der Judenfrage. 6 1 nicht dlos 
dig erachtet, weil die Verbreltung jener Petition den das Gefühl des Neides, ſondern Hr berechtigter, 
Eindruck hervorgeruſen habe, als ginge die Petition begreiflicher Unmut, wenn Br A ſtliche Bevöͤlte⸗ 
nicht lediglich von Privatperſonen aus; de liege rung frht, mie thatſächlich die Ausbeute der Arbeit 
vielmehr Grund zu der Annahme vor, daß die Re- und des Leichtſinns dazu dienen muß, die ſozialt 
gierung dieſen Beſtrebungen nicht ganz fern ſiehe. Stellung vieler Juden zu . und ſie in die 
In der Petition werde auf die Maſſentinwanderung Lage zu ſetzen, ihren Kindern eine beſſere Erziehung 
der Juden bingewieſen Herr Er. Neumann habe |B geben. Hier müſſe geholfen Apr durch eine 
nun aber ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die Auswan- Reform der ſozialen Geſepgebung, d che das Ka⸗ 
derungeziffer dit Einwanderungeziffer noch über. pital zu ſehr begünſugt pat. Daneben freilich auch 
Reigt. Es ſei ſtatiſtiſch feſtgeſtelt, daß im deut⸗ auf dem Wege der Staalshülfe, durch die Grüng⸗ 

ſchen Reicht die Zahl der Juden in 50 Jahren ſich dung von Volksbanken, Hypothelenbanken, durch 
nur um etwa 100,000 vermehrt hat. Die Auf: Kreditinſtitute sc. Redner wendet ſich ſodann 
an die Juden, gute Deutſche zu werden, die Berliner Blätter, namentlich gegen die W. 

jet eine ſchwere Beleidigung; die Jaden ſelen da; blätter Denen FF Srlvolttät, Cyalamus und u 
von überzeugt, von jeher gute Deutfche geweſen zu diges Verhalten zum Vorwurf mache, deren ätzen 
ſein und ſich als ſolcht bewährt zu haben. Die der Humor ſich verhalte, wie Schwefelſäure zu edlem 
Behauptung, das Judenthum fange an, eine Macht Wein. Die Jeſutten ſeien in dem Augenblick ihrer 
zu werden, jet völlig unbegründet. Die olliance Ausweſſung von biejen Blättern mit nichte würdigem 
israé ite fet leine politiſche Bereinigung, ſendern Hohn behandelt, Niemand von den Liberalen babe 
ein Wobltbätigkeltsverein, der in erſter Linie den ſich gegen dieſe ſchandbaren Exyſſe gewendet. Ued 
Zweck verfolgt, Schulen zu begründen. Wenn der der „Börſen Courter habe noch geflern über die 
Letter dieſer Allianz geäußert habe, das Jadenthum gegenwärtigen Verhandlungen einen Bericht gebracht, 
fange an, eine Macht zu Werden, fo jet das achte in welchem er ein angejehenes Mitslt d dieſes Hau⸗ 
weiter als eine wohlgemeinte Phraſe. Das Juden- ſes als eine ſturile, lächerliche und frapenpafte Er. 
tzum verfolge nicht den Zwedl, eine polttiſcht macht ſcheinung bezeichnet. Redner erklärt nch zun Schluß 
zu werden; und er glaube, es liege im gemeinfamen mit den Beſtrebungen der Chriſtuch⸗Soztalen tin · 
Intereſſe, dafür zu forgen, daß dieſe Judenhete be, verſtanden, inſowelt ſich dieſelben zur Fufgabe ge⸗ 
feltigt werde. Es erkenne mit Dank au, daß die nagt das Bolt auf die aſtände in unjerer deaf, 
Herten von Heydebrand, Riichenſperger, Windtzorſt aufmerkſam zu machen. Er wünſche gleiches Recht 
erklärt haben, ſie wollten die Gleich berechtigung der und gleiche Idern auch den kͤriſtlichen Beſtrebungen, 
Jaden aufrecht erhalten. Aber 19 genüge nicht, die namentlich ungehinderte Wirlſamkelt der katboliſchen 
Hande in Unſchuld zu wa chen, man müſſe auch Kirche auf dem jozialen Gebiete. Niemaud btab. 
etwas dafür thun, damit dieſe kleinliche Form der ſichtige, den Juden ihr Recht zu verkümmern, aber 
Judenhetze verſchwinde. (Belfall links.) man dürfe auch nicht Die Chriften, namentlich 

Abg. Bachem: Die Majorität des Hauſes, nicht die Katholiken in ihren Rechten beeinträch⸗ 
vielleicht mit Ausnahme der Herren Juterpellanten, igen: (Bravo rechts und im Centrum; Zſſchen 
jet darüber einig, daß vie Interpellätion imopportun | links) 
und ſachlich unbegründet ſti. Weder die Regierung Abg. Richter (Berlin): Jetzt habe ich ver: 
noch die Majorttät des Hauſes denke daran, bie ſtanden, weshalb der Abg. Windthorſt am Sonn- 
verfaſſungsmäßige Gleich berechtigung der ſeraelitt.] abend mit ſcharfer Betonung etklärte, daß er nur 
ſchen Mitbürger irgendwie in Frage in ſtellen. Wie für feine Perſon ſpreche. Die Rede des Abg. 
die Fortſchrlitepartei dazu komme, eine ſolche Jater-] Windthorſt war die Rede des Mannes, der wirk- 
pellation, die jever materiellen Grundlage tatbehrt, lich von dem religtös⸗fittlichen Ernſt und der gan⸗ 
zu ſiellen, ſei ihm un begreiflich Die Fortſchriits- [zen Bedeutung der Fratze durchdrungen fl. Es 

partei fühle ſich zu ſehr als Berlinc die Iater- wäte für das Centrum beſſer gemein, ee hätte ee 
pellation ſel hervorgegangen aue (net Verwechſe⸗ bei dem einen Tage bewenden laſſen. Herr Bachem 
lung des preußischen Adgeordnetenvauſee mit der hat ſich herausgenommen, den jüdtſchen Charakter 
Berliner Stabtverorbneten - Verſammlung. s jell ganz im Allgemeinen zu verdächtigen. Darch Be⸗ 
ein Irrthum, zu Gunſten der Juden öffentliche Met- trug und Unrecht ſollen die Juden zu großen Reich» 
nung machen zu wollen. Wird find von der Fort- itdümern gelangt fein. Wo iſt die Statiftif hier⸗ 
ſchrittspartei aufgerufen worden, gewiſſermaßen zum für? Die Ketminalſtatiſtik iſt im Gegenteil den 
Schutze siner gefährdeten und bedrängten Minort. Juden durchauß güuftig. Der Herr Vorredner 

richt von der Börfe und von dem unpatrlotiſchen 


tät einzutreten. , So liegt die Sache gar nicht, jo 
legt die Sache ſpeztell nicht in denjenigen Städten, Verhalten der Berliner Börſe im Jahre 1870 
in welchen die antiſemitiſche Bewegung mit kejon- Wiſſen Ste denn nicht, Herr Bachem, daß die An⸗ 
derer Lebhaftigkeit hervorgetreten iſt Die Sache leihe von 1870 nicht nur an der Berliner Vörſe, 
liegt gerade hier umgekthrt. In dieſen Orten kann ſondern im ganzen Lande zur Zeichnung aufgelegt? 
man fagen, iſt ein Fortſchritt jüdiſchen Terroris · Wiſſen Sie denn nicht, daß es den Katholiken an 
mus vorhanden In Bezug auf Berlin macht Tauſenden von Zeichnungeſtellen unbenommen war, 
Redner auf die Erklärung des Stadtverordneten ebenfalls zu zeichnen? Und wenn dennoch damals 
Limprecht aufmerkſam und außerdem führt er einen | nuF 70 Miltonen gezeichnet wurden, ſo erklärt ſich 
Fall aus Breslau an, wo der Kommandant, Ge- das aus der augenblicklichen Erregung, aus dem 
Atral- Lieutenant von Wulffen, angeblich keinen Darniederliegen der Geſchäfte. Waren die Haupt- 
chrißtlich-konſervattven Rechtsanwalt habe finden kön- gründer, die Herren Fürſt Putbus, Herzog von 
nen, um ihn gegen die von Juden in der Preſſe Ujeſt, Geheimrath Wagener etwa Juden? Ein Jude 
betriebenen Hetzereien zu ſchützen. — Trotzdem kr der Abg. Lasker, war es, welcher zuerſt in dieſem 
Houſe den ſchmachvollen Gründungen die Larve ab⸗ 


klärt Redner, jet ſeine Partei entſchieden gegen jede 
Ausnahme⸗Maßregel in Bezug auf die Juten und! geriſſen hat! Gewiß if der Wucher ſchädlich; aber 


rellgtöſt, keine Raccufrage, keine ſte rechtliche, 
wohl aber eine ſozial-ethiſche. Die halbe Million 
Juden haben zu viel Einfluß gewonnen im Staate. 

Die Männer der antijemitijchen Bewegung haben 
feinen Neid, wohl aber Furcht vor dem üdermäch⸗ 
tigen Einfluß der Jud n. Die Judenfrage iſt für 
mich keine religiöſe, keine Racenfrage, keint ftaats- 
rechtliche (Dänel: Daher die Betition?), es ift eine 
ſo alt. Ich bin daher mit Herrn Bachem eluver⸗ 
fanden, daß die wirthſchaftliche Stellung des Ju⸗ 
denthums uns gefährlich if. Die Frage, melde 
jetzt zur Diskuſſion ſteht, will nach rein geſchaft⸗ 
lichen, praktiſchen, nüchternen Geſichtspunkten erwo⸗ 
gen ſein Man wirſt meiner Partei vor, fie jet 
ſoztaliſiſch — man überſteht die Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen ſozial und ſozialiſtiſch. Im Jahre 1878, 
dem Geburts jahre der chriſtlich-ſozlalen Bewegung, 
hatten die Sozialdemokraten 56,000 Stimmen auf 
ihre Kandidaten in Berlin vereinigt. Hunderſtau⸗ 
ſende evangeliſcher Chriſten ſtanden hinter den So- 
zialiſten. Man darf es mir, einem Geiſtlichen, 
nicht vtrargen, wenn ich in der ſozlaliſtiſchen Be⸗ 
wegung nicht nur den Haß der Armen gegen die 
Reichen, der Athelſten gegen Gott, ſondern auch 
den Nothſchrei beraus hörte: „Helft uns materiell 
und geiflig". In die Kirchen kamen die Arbeiter 
damals nicht — mußte man nicht zu ihnen in die 
Volkeverſammlung kommen ? Die Zeitungen ha⸗ 
ben vielfach falſche Berichte über die Verſamm lun ⸗ 
gen gebracht Ich glaube, daß alle die häßlich u 
Züge, welche uns in der jüdiſchen Preſſe entgegen- 
treten, begründet ſind in einer Liter tur, welch 
für das Chriſtenthum nur Tadel hat. Er ziurt 
Profeſſor Dr. Paulus Caſſel (Pridiger an der 
Coriſtus kirche), ferner Prof. Schleiden. (Rufe: 
„Was ſoll das mit der Judenfrage!“ Abs. 
Stocker: „Schleiden it Jude.“ Rufe: „trist“, = 
„Sprit“. Stöcker: „Der Verfaſſer des Pflanzen ⸗ 
lebens?“ Ruft: „Ia wohl, Cöriſt“. Stöcker zi⸗ 
tirt Predigtſtellen, Stellen aus Feuilletons — auch 
aus einer Theaterplauderei des „Börſen-Courier“, 
wo von einer frommen Schauspielerin die Rede 
war. — Man ſolle nur erſt den Erfelg der Jaden- 
Emanzipation in Rumänien abwarten. Mit der 
Antiſemitenliga habe ich keine Gemeinſchaft, balte 


hat die Achtung vor den Juden bei mir zerſftört. 
Dr. Max Hirſch verlangt 3 M. 75 Big mehr 
Lohn für den Arbeiter, als Erſaß für die verſchie⸗ 


Zöden ausgiebt. IH kaun mir gar feinen ft. 


auch nicht die „Wahrheit“. Ich achte die großen . 
Juden Mendeleſohn 2c, aber die jüdiſche Preſſe 


denen Zölle, doch ſoll der Adg. Richter den Be⸗ * 
weis führen, ob eine Acbeiterfamttie jo viel an > = 


neren Titel denken als „cr ſtkich⸗ſoz al“, das ter Bi; 


reutet die Bruntpfeilir des Staates. 


nen Schultern. 
gentheil von der Sozlaldemokratie aus. 


und die Synoden. 


miigetanzt. Jetzt komme ich zur Petition. 


Nein. Zurufe: Hler ſteht es aber. 


der Betition. 


tung um dieſe Statiſtik. 
„ erſt ſpäter unterſchrieben. 


gegen ſte ſagt. 
hat. 
ſie ins Volk tragen. 


zlehen. 


r 


zum Stadtverordneten durchzufallen drohte. 


gung. 


eee 


als Einzelrichter eine 
tutlonen et. 
tern nicht ſchwören. 


43 jädiſche in Berlin. 
muß 


weſen. ch die jüͤdiſche L 

Ausſchrettungen. 

liche Aeußerung. 
Pteeſſe. 

2 Natlonalltät. 


> Entſtellung. 


Dann iſt Stecker ein Jude) 
fordern gleiches Licht für Alle. 


FAR 


den Tanz ums goldene Kalb ausgeführt. 


TR — 


kurrenz und wir 
Judenthum auf 


Sturm trifft die Geſammtheit. 


nicht fo gehen. 
l Abg. Ludwig Loe we: 


min, aber die unwahren Behauptungen des Abg. 

1 Stöcker zwingen mich dazu. Deshalb bringe ich 
g Ihnen zunächſt eine Blumenleſe der Unwahrhelten. 
5 J ſſt zuerſt die Ableugnung der Unterſchrift unter 
„ee Petltſon. Dann if Herr Horwiß nicht Jude, 

„ ſondern Chriſt. Der Schrlftſteller Schleiden war 

„ nlemals Jude, der Hermes der Stadtverordnete n⸗ 
„Berſammlung war niemals Abgeordneter. Der bä- 
niſche Abgeordnete Brandes iſt A' heiſt, nicht Jude. 
Die Zeltung „Concordia“, die Herr Stöcker anzog, 

3. Neht unter der Aegſde von Moltke, iſt alſo nicht 
fottſchrittlich. Deshalb könne man den Ausfüh- 
ungen des Ag. Stöcker keln Vertrauen cuigegen⸗ 
bringen. Ich bltte Ste, die Situation genau in 
Erinnerung zu behalter. Kerr Stöcker antwortete 
auf die Frage, ob er die Petition unterſchrleben, 
„mit einem „Nein“. Erſt als ich ihm von mel- 
nem Platze aus ſein eigenes Organ, den „Reichs 
boten“ zeigte, da mußte er zugeben, daß er dle 
Betition doch unterſchrirb. Herr Stöcker beztüchuete 
den Stadtrath Horwitz als einen Juden, nur da⸗ 


en 


Re 


5 mit er die Herrſchaft des Judentums über die 
Schule bewelſen könne. Er hätte ih liicht davon 
. überzeugen können und hätte die Pflicht gehabt, ſich 
davon zu überzeugen, daß Horwiß kein Jude ſel. 


Er. Herr Stöcker hat ſich eben nur nach Beſchuldt⸗ 
x gungen und nicht nach Beweijen umgeſehen. Herr 
Stöcker hat einmal ausgeführt, daß die Juden⸗ 
frage keine Racenfrage ſei, daß aber, wenn fie es 


wäre, Mord und Todtſchlag die Folge ſei. So⸗ 


* 


Ich bin von 
Niemand unterſtützt, von Niemand in die Bewe⸗ 
gung hincingeſchickt. Ich trage die Luft auf tige⸗ 
u Unjer Programm ſpricht das Ge⸗ 
Mich hat 
die Preſſe in die jüdiſche Bewegung hineingedrängt, 
zuletzt auch das Verfahren des Abg. Dr. Straß⸗ 
mann. Die Preſſe hat immer Verſammlungen von 
Geiſtlichen beſchimpft, beſonders Miſſtonskonferenzen 
Trotzdem habe ich das Juden⸗ 
thum niemals aus dieſem Grunde angegriffen, 
fondern nach den Aeußerungen des Abg. Löwe und 
Abg. Dr. Straßmann, beſonders des Leßteren. 
Da hielt ich es für meine Pflicht als Geiſtlicher, 
dies auch in Volksverſammlungen zu widerlegen. 
(Abg. Minnigerode ruft: „Ruhe bei der Minder⸗ 
heit“) Für etwas Anderes habe ich nie agitirt. 
Es haben ſich niemals fo viel Jeraeliten an mich 
gewendet, daß ich ihnen Unterricht in der chrlſt⸗ 
lichen Religion erthetlen ſolle, wie eben jetzt. Viele 
Juten hatten Beifall für meine Agltation (Lachen). 
Dagegen hat der vierte Thell Derjenigen, welche 
die Erklärung gegen die Petition unterſchrieben, den 
Tanz um das goldene Kalb in den Gründerjahren 
(Abg. 
Hänel: Haben Sie fie unterſchrieben? Stöcker: 
a Heiterkeit 
Lärm.) „Hören Sie mich nur an. Ich bin zuge- 
„zogen worden zu den Berathungen über die Faſſung 
Ich verlangte zunächſt nur einen 
Abſaß, der eine Statiſtik über die Verhältniſſe der 
„Juden erbittet und heute bitte ich hier die Regie- 
x Ich habe jene Petition 
(Zurufe, Unruhe, Ge⸗ 
„ lächter) Die Juden ſollten etwas mehr beſchelden 
ſein und nicht immer glauben, daß die Majeftät 
des Judenthums geſchandet ſet, wenn man elwas 
Mich wundert, daß der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde ſich nicht an mich gewandt 
Wir hatten auch nicht die Beſprechung der 
Judenfrage verhindern können, ſondern wir mußten 
Die Volksverſammlungen 
tollen das Volk zur Stütze der Monarchie heran⸗ 
Die Fortſchrittspartei hat die Frage ernſt 
genommen, als Dr. Straßmann bei der ur 
le 
Betition war nothwendig als Abſchluß der Bewe⸗ 
Die Petition wolle wirklich keine Be⸗ 
ſchränkung der ſtagtsbürgerlichen Rechte der Juden. 
Es fragt ſich, ob nicht die Anſlellung der Juden 
Aenderung unſerer Jnſti⸗ 
Ein Ehriſt woe vor jüdiſchen Rich⸗ 
Als Kolleglalrichter könnten 
Inden fungiren. Es fein bei 150 Referendarien 
Auch im dritten Punkte 
ich der Petitlon beiſtimmen, betreffs der Leh⸗ 
rer. Die Interpellatton ſpricht von Ausſchreitun⸗ 
„ dieſelben ſind vorgekommen und ich bedauere 
annten Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
ing ſeien Aueſchrettungen ge- 
literatur erlaube ſich 
Er vermißt dagegen jede freund- 
Schlimmer fei es noch mit der 
Das Judenthum ſel auch elne beſondere 
Dafür ſprechen Disraelt und andere 
Schriftſteller. Zu der „Erklärung der Berliner 
Notabeln“ erklärt Redner dieſelbe für eine große 
Der Nathan der Weiſe von Leſſing 
war kein Jude, wie die Chriſten dort keine Chriſten. 
Der Nathan Leſſing's IR ein Chriſt (Ruf links: 
Unſere Handwerker 
Die Unterzeſchner 
der Erklärung hätten vier, fünf, ein Dußend Mal 
(Ruf 
linkes: Unwahr! Hier Namen nennen!) Gleiches 
0, Licht für Alle bedeutet auch Beſeitigung der Kon⸗ 
\ ſehen in dem Druck, welchen das 
Handel, Gewerbe, ſowie Grund 
und Boden ausübt, eine Verſchärfung der foztalen 
Brage. Wer Wind fätt, erntet Sturm, aber der 
: Bei einem neu- 
Aldchen Leichenfund waren alle Beamte Juden, nur 
2 die Reiche war beutſch Möge es unferem Volke 


Ich bin in etwas 
ſchwacher Poſſtion gegenüber meinem Vorredner 
uud hatte nach der Erklärung des Miniferiums 
auch nicht die Abſicht, an der Debatte thellzuneh⸗ 


ſtehe Race gegen Race. 
zu Mord und Todtſchlag auf. 
jetzt den Liberalen an den Leib. 


Staats verband geſtattet, 
nügende Kapital nachweiſen konnte. 
kommen haben dies nun erhalten. 


Berhältniffe, wie feine 


fie gründet Schulen. 


rung zu dieſer Bewegung verhält. 


zur Schande gerelchen, 
(LE khafter Befall) 


ad an die Junterpellatlon halten. 


Sprache gebracht wurde 


Schatten ſtellt. Wollen Ste das Vereins., 


men. 


(Lebhaftes Bravo tete.) 


alle Tage vor. 
uns dazu garnicht brauchen: 


wir in der Provinz. 
Interpellatlon von der 


ſolche Petition Arkulirt. 


Sie dadurch erreicht haben. 
date zu verlieren. 
als wenn die Führer Furcht zeigen. 


werden nicht ausbleiben. (Beifall rechts) 


Abg. Rickert: Zunächſt eine perſönliche 


Bemerkung gegen Herrn Stöcker. Er hat geſagt, 
der vierte Theil der Unterzeichner der Erklärung 
gegen die Jadenhetze gehöre zu denden, die am 
Tanz um das geldene Kalb Theil genommen. Wir 
daben ein Recht, dieſe Namen zu hören. Der 
Herr Abg. von Kröcher hat uns vorgeworfen, wir 
rufen nach der Polizei. Wes wir thun, iſt nur, 
daß wir bei Zeiten Verwahrung einlegen und Wit⸗ 
tel ergreifen gegen die Verbreitung der Annadme, 
die Petition hätte allen Grund, bei der Regierung 
volle Anerkennung zu finden. Wir Deutſchen 
müſſen uns ſchämen vor dieſer Debatte, nicht weil 
fie ſtattgefunden hat, ſondern weil ſie bat ſtatt⸗ 
finden müſſen. (Sehr richtig!) Die Juden 
find Deutſche, das wollen Sie nicht vergkeſſen. 
(Rufe rechts: Nein!) Ste ſagen Nein, was ſind 
fie denn. (Rufe: Eben Juden!) Iz, wenn Sie 
das ſagen, verletzen Ste die Verfaſſung. Die Ju- 
den find Deutſche kraft ihrer Geburt, kraft der Ge⸗ 
ſetze und kraft der Verfaſſung, die auch Sie be 
ſchweren haben. Die deutſche Nation, m. H, 
wird Ihnen auf dieſem Wege nicht folgen. Der 
Abg. Stöcker ſagt, er ſtehe auf dem Boden der 
vollen Glelchberechtigung aller Staatsbürger; trob- 
dem hat er aber die Petition gutgeheißen. So 


dann hat er in einer Broſchüre behauptet, hier 
So fordere er offenbar 
Man wolle nur 

Sie verlangen 
die Höhe der Geiſtes- und ber Seelenbildung von 
den Juden, während bis vor ganz kurzer Zeit den 
Juden die Moglichkeit einer ſolchen entgegen war. 
Außerdem war keinem Juden der Eintritt in den 
welcher nicht das ge⸗ 
Die Nach⸗ 
Jetzt laſſen 
Sie die unſauberſten Elemente gegen uns los, 
denn die Erzählungen des Abg. Stöcker von feinen 
Verſammlungen ſteht zur Wahrhelt in demſelben 
heutigen Auslaſſungen. 
Die Alliance iſraelite hat keine politiſche Miſſton, 
Die deutſche Nation hat 
mit den Beſtrebungen des Herrn Stöcker gar nichts 
zu thun, fie weißt dieſelben wett von ſich. Wir 
ſind weit entfernt davon, es zu bedauern, daß wir 
biefe Interpellation eingebracht haben; ſie hat zur 
Klärung der Situation weſentlich beigetragen Es 
giebt einen einzigen feſten Punkt, den wir ſuchen 
mußten, das iſt die Haltung der Staatsregierung. 
Wir wollten wiſſen, wie ſich die k. Staatsregle⸗ 
Bon heute an 
werden Sie ane kennen müſſen, daß die Juden 
gleiches Recht mit Ihnen haben, und daß Ste 
mit Ihren Agitationen, die tem Vaterlande nur 
nichts erreichen werden. 


Ag von Kröcher will ſich nur eln⸗ 
Was iſt denn 
jo Schreckliches geſcheden, daß die Fortſchritts⸗ 
partet ſich als Hüter der Gelege der Regierung 
und den Konfetvativen gegenüber aufſpielen zu 
müſſen glaubte? Herr Stöcker hat Vokksverſamm⸗ 
lungen abgehalten, in welchen die Judenfrage zur 
Nun (zur Linken) halten 
Ste ſolche auch ab und treten Sle den Dunkel ⸗ 
männern ebenfalls mit einer Erklärung entgegen. 
Wir haben eine Petitlon am den Herrn Reichs⸗ 
kanzler gerichtet, das Können Sie auch. Es wird 
Ihnen nicht ſchwer werder, nach Form und In⸗ 
halt ein Schriſtſtück zu Stande zu bringen, welches 
dae Machwerk der Dunkelmänner welt in dir 
a 
Verſammlunge⸗ und Petitlonsrecht ſchmälern, gut; 
achen Sie Ihre Anträge, wir werden ſie wohl 
wollend prüfen und ſoweit die konſervallven Grund⸗ 
füge dies zulaſſen, Ihnen freundlichſt entgegenkom⸗ 
Ste haben mit dleſer Interpellaklon Ihre 
liberalen Orundfäge aufgegeben. Ste haben damit 
ſelbſt die Art an den Aſt gelegt, auf dem Sie 
ſiten und die Folgen werden nicht ausbleiben! 
Man ſagte, daß es 
inopportun geweſen wäre, die Interpellation fo ein- 
gehend zu behandeln; das befreite ich, ich meine, 
wenn Jemand hier ein Jatereſſe gehabt hätte zu 
ſchweigen, es die Fortſchrittepartel if. Man hat 
die Mpitation des Abg. Stöcker verurtheilt; nun, 
wir können ja das Urthell darüber feinen Anhän⸗ 
gern und dem „Mob“, wle Richter ſagt, über⸗ 
laſſen. Daß in einem Pferdebahnwagen Berlin's 
eine Ausſchreitung vorgekommen iſt, was if denn 
daran ſo Wichtiges? folge kommen ja in Berlin 
Und was iſt denn daran, daß wir 
eine Petition an den Reichskanzler unterſchrieben 
haben? das können Sie ja auch; und Sie werden 
Ste werden ſchon 
hier ſo viele Unterſchriſten zuſammenbekommen, wie 
Mich wundert nur, daß ditſe 
„Überalen Partel“ ausgeht. 
Ich finde es nicht „uberal“, wenn man, wie Ste, 
gleich nach der Polizet ruft, wenn mal eine Ihnen 
nicht genehme Verſammlung ſtatifindet oder eine 
| Ich habe auch das Ge⸗ 
füßl, daß es Ihnen bereits ſehr unangenehm if, 
dieje Juterpellation hier eingebracht zu haben, denn 
daß Ihnen von dem Abg. Stöcker und Anderen 
der wahre Sachverhalt vor dem Lande ordentlich 
auselnandergefeht worden if, das iſt Alles, wis 
Was iſt denn der 
Grund geweſen, der zu der Juterpellation geführt 
bat? Nichts wie die Furcht der Herren, ihre Man⸗ 
Ich mochte aber den Herren 
rathen, nicht jo viel Furcht zu zeigen. Nichts ent⸗ 
muthigt den Solraten wie den Wähler ſo ſehr, 
Mit der In- 
terpellation Hänel haben die Herren die Säge an 
den Aſt gelegt, auf dem ſie ſiten und die Folgen 


obrigkeitlichen Aemtern. 


den? (Sehr richtig! links) 


für dies Blatt geſchrieben. (Abg. Richter: 


geben. 


und deuiſche Sprache bewahrt. 


Juden mußten es Ihnen erſt machen. 


damente des 


(Lebhafter Beifall linke, 
Centrum) 


rakter gegeben. 


geres über die ganze Affaire feſtſteßt. 
ſtaunen, daß ein ſolcher Mann in die 
neten Verſammlung gewählt worden jet. 


tingekommen. 


Uaterſchlede verwolſcht. 


alle unſere großen Gelſter: 


Recht wich zu korrigtren 
Reden vom Sonnabend ſchließt Redner: Thun wir 


chen, dann wird der Üriede von ſelbſt eintteten. 
(Beiſall rechts) 

Abg. Dr. Virchow erklärt, die Erklärung 
der 76 Berliner ſei bereits vor dem Fall Kantoro- 
wiez abgefaßt. worden. 
mäper einzugehen, habt er keine Beranlaſſung. Aber 
ſowie die Gerichtsverbandlang hier geſchildert wor- 
den, fei fie niat geweſen. Ia eiſter Jeſtanz wurde 
die ‚Firma freigeſprochen und in zweiter Inſtanz thr 
auch kein Dolus nachgewitſen. „Aaßerdem dabe es 
Ach bet dem ganzen Fall nur um eine Auslegung 
einer ſtreuigen Stelle des Markenſchaßgeſeßes ger 


handelt. Herrn Direllor Kempf ſel das Recht, ge⸗ 


gen Herrn Bx. Jungfer kinzuſchreiten, nicht zu be⸗ 
ſtrelten, denn Herr Jungfer ſei ein Hauptagent der 
ganzen Bewegung gzeweſen. Mit den Ergebniß der 
Debatte iſt Redner zufrieden, da ſich heraus geſtellt 
habe, daß die Beſtrebangen der Antijemitenliga von 
keiner Seite gebilligt werden. 

Abg v. Minni gerode verlieſt zur Kenn ⸗ 
zeichnung des Kantoronſcz Stellen aus dem gegen 
dieſen ergangenen Urtheil und kommt im Verlauf 
feiner Ausführungen zu dem entgegeng ſetzten Re⸗ 
ſultat wie Adg. Dr. Virchow. i 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Es ſolgen perſönliche Bemerkungen, im Ber- 
laufe derer Abg. Stöcker (von den Abgg Vir⸗ 
cho w, Richter und Rickert wirderholt auf- 


gefordert, die Namen der Unterzeichner der bekann 


ten Erklärung gegen die Judenhitze zu nennen, von 


denen er behauptet hatte, ſie hätten ſich an dem 


weit geht alſo Ihre Glrichberechtigung, daß Sie 
die Juden ausgeſchloſſen wiſſin wollen von allen 
Auch hier macht der Abg. 
Stöcker wieder einen Unterſchled zwiſchen Stellen 
und Aemtern. Glauben Sie denn aber, daß auch 
die Hunderttauſende auf den Dörfern und auf dem 
Lande, denen die Petition zur Unterſchrift vorgelegt 
wird, dieſen feinen Unterſchied auch verſtehen wer⸗ 
Nun ſagt Herr 
Stöcker, auch an der „Concordia“ nehme Dr. Max 
Hirſch Theil. Letzterer ſchict mir ſocben ſelbſt ein 
Schreiben, in dem er erklärt, er habe nie eine Zeile 
Alſo 
auch bier wieder Unwahrheit!) Ich konnte Stellen 
verleſen aus der „Landeszeitung“ u. ſ. w., welche 
denen der ſogenannten jüdiſchen Blätter nichts nach⸗ 
Der Judenhetze in Deutſchland gegenüber 
erinnere ich Sie an die Deutſchenheze in Ungarn 
Gerade die Juden haben in Polen deutſche Sitte 
Was wäre Ihr 
Programm (zur Rechten) ohne Stahl und Leo, alſo 
Nach dem 
Ausſpruche des Kalſers bei Gründung des deutſchen 
Reiches ſollte das Letztere ein Hort des Friedens 
werden. Ich rufe Ihnen zu: bereinigen Sir ſich 
mit uns und laſſen Sie ab von Ihren Beſtrebun⸗ 
gen, die im Stande find, ſchließlich auch die Fun⸗ 
Staates in's Wanken zu bringen 
Ziſchen rechts und im 


Abg. Stroſſer erklärt, daß er und feine 
Freunde ſich über die Einbringung der Interpella 
klen freuen und wünſchen, daß die Herren recht oft 
ſolche Interpellattonen einbringen. lleber der In 
terpellation walte ein eitzenes Schickfal. Beran⸗ 
laſſung dazu habe ein Jude mit zweifelhaftem Cha- 
Für dieſen vielbewunderten Mann 
nimmt die Berliner Stadtverordatten - Verſaumlung 
Partei; Dr. Hermes erhebt die größten Schmüähun⸗ 
gen gegen dle beiden Lehrer, ehe noch etwas Si- 
Man müſſe 
Stadisero:;d- 
Wenn die 
andern nicht ebenſo wären, wäre er unmöglich hin- 
(Große Heiterkeit) Redner prafti- 
ſirt demnächſt das Verhalten des Gymnaflaldirektots 
Kempf und des Abg. Dr. Langerhans, die wohl 
ſelbſt derelts anfangen, ſich etwas zu ſchämen. Man 
habe gejagt, das Jahr 1870 habe alle nationalen 
Haben denn die Herren die 
Zanze Zeit geſchlafen? Wiſſen ſie denn nichts vom 
Kulturkampf? Da hätten die Herren auch mit 
einem Aufruf kommen ſollen. Wo waren die Her⸗ 
ren Mommſen, Forckenbeck u. ſ. w, als das Moa⸗ 
biter Kloſter geſtürmt wurde? Wo waren ſte, als 
die Schulſchweſtern vertrieben wurden? Wo, als 
man die Jeſulten verbannte? Warum find die Her⸗ 
ren nie für den ſchmählich verleumdeten und ange⸗ 
griffenen Stöcker eingetreten? Dann werde in der 
Interpellation der chriſtliche Geiſt angerufen. Aber 
Friedrich der Große, 
Stein, Vincke ꝛc. haben ſich abfällig über die Ju⸗ 
denemanclpation geäußert und auch unſere großen 
Dichter ſprechen ſich anders aus wie die 76 Ber- 
liner. (Heiterfeit.) Vor einem wirklich gläubigen 
Juden haben wir nichtsdeſtoweniger allen Reſpekt, 
ja ſogar mehr Reſpekt, als vor der ganzen Bort- 
ſchrittspartei (Große Heiterkeit), von der ich den 
chriſillchen Standpunkt noch nie habe vertreten hö. 
ren. Der Einzige, der ſich hier als einen gläubigen 
Chriſten bezeichnet habe, ſei der Kollege Träger ge⸗ 
weſen, aber es gebe auch wunderbare Deilige (Große 
Heiterkeit), Als im Herrenhauſe dir höchſte Be⸗ 
hörde unſerer prrußiſchen Kirche getagt hatte, da 
ſagte ein jüdiſches Blatt, man müſſe das Haus 
aus räuchern: Was würden die Juden jagen, wenn 
ich hier erklaren wollte, bei der Menge Juden, die 
heute hier auf den Tribünen ſihen, müfſe das Ab⸗ 
georbnetenhaus aus geräuchert werden? (Rufe: Pfui! 
Abg. Lowe: Wenn Ihnen unn die Tribänen dle 
Antwort geben ) Sie haben zu ſchweigen und kein 
ich verlange, iſt 
gegenſeltige Achtung und Anerkennung der chriſt⸗ 
lichen Gleich berechtigung. Nach einer Kritit der 


Allee, um den Relberelen ſowohl von Selten der 
Juden wie von ber der Chriſten ein Ende zu ma- 


Anf ben Fall Kantsromic 


Skandal zu vermeiden und dir nicht 
zu kompromittiren, die Namen nur auf Befragen 
privatim mittheilen zu wollen. 

Damit ſchließt die Beſprechung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Weſtholſteiniſche Bahn, Ren- 
tenbanken, Etat der Domänen, Forſten, Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Geſtütsetat. 

Schluß 6 Uhr. 


Wrvptnsieles. 

Stettin, 23. November. Die im Art. 395 
des Handels geſetzbuchs beſtimmte Haftung des 
Frachtfübrers für den Schaden, welcher durch Ver⸗ 
luſt oder Beſchädtgung des Frachtguts feit der Empfang 
nahme bis zur Ablieferung entſtanden if, erfiredt ſich 
nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Ctvilſenate, 
vom 18. September d. J., bis zur effektiven Ab⸗ 
lieferung des Frachtgutes. Die Fortdauer dieſer 
Haftung wi d durch den Empfangs verzug des De⸗ 
ſtinatärs oder durch Dispoſitionen des Deſtinatärs 
über das noch beim Frachtführer befindliche Fracht⸗ 
gut, welche als förmliche Abnahme deſſelben erſchel⸗ 
nin können, nicht ausgeſchloſſen. 

2iterariiches 

Unter der Preſſe befindet ſich und wird im 
Berla,e von R. Heilnſtus in Bremen dem⸗ 
nächſt erſcheinen: J 

R. Rothe's „Geſchichte der chriſtlichen Pre⸗ 
digt“. Aus Rich Rotze's Nachlaß herausgegeben 
von Superintendent Trümpelmann in Uelleben Gr. 
8. 33 Bogen. Preis 9 N. Es umfaßt dieſelbe 


die Zeit von den erſten Anfängen bis zum Tode 


Sch letermachers, iſt alſe elne vollſtändige, bis auf 
die neuere Zeit fortgeführte Geſchlchte der Predigt. 
Keine Zeit und kein Land if undırüdfichtigt ge- 
blieben, und trotz dieſes Reichthums des Inhaltes 
halt ſich das Buch doch in mäßigen Grenzen. Die 
letzten Korrekturen Rothes im Manuſkripte dattten 
aus dem Jahre 1864. — In einem Anhange und 
in Anmerkungen wird der Herausgeber die den An- 
taben Rothts etwa entgegenſtehenden Annabmen 
anderer Forſcher kurz angeben reſp beurthellen. 
Auch das von Rothe etwa nicht Berückſichtigte, oder 
was erſt die jüngſte Zeit uns bekannt gemacht bat, 
wird in den Anmerkungen namhaft gemacht werben. 
— Jede Periode wird im Ganzen und dann wie⸗ 
der jrder Prediger im Einzelnen charakteriſirt, und 
hervorragend ausgezeichurt find die Cyarafteriftiten 
der Bäter und der Prediger der nachreformatoriſchen 
Zeit, nicht minder aber auch der hervorragendſten 
Prediger des Mittelalters. Das Buch wird in 
der Bibliothek jedes Pfarrers eine vlelfach em⸗ 
pfundene Lücke ausfüllen und jeder Prediger wild 
es mit Vergnügen und Nugen leſen. 

Ferner ſoll im Verlage von M. Heinfius in 
Bremen noch vor Wetpnachten erſcheinen: Das 
Buch Hiob für Geißliche und gebildete Laien über⸗ 
ſetzt und kritiſch erläutert von Dr. G. L. Studer, 
Profeſſor der Theologie. Gr. 80. 15 Bogen. 
Preis 4 M. Der Verfaſſer hat bereits in lepter 
Zeit Aufſätze über das Buch Hiob in dem Jahrb. 
für Proteſt. Theologie veröffentlicht und bietet in 
dieſer Ueberſetzung nebſt kritiſchen Erläuterungen 
des fo ſchwierlgen Buches die Frucht von vieljah⸗ 
rigen Studien und wiederholten Kathedervorträgen, 
unter abſichtlicher Weglaſſung alles gelehrten Appa⸗ 
rates und in einer ſo allgemein verſtändlichen Dar⸗ 
ſtellung, daß ſie nicht nur dem Fachgelehrten manches 
Neue dringen dürfte, ſondern auch von den gebil- 
deten Lalen mit größtem Intereſſe begrüßt werden 
dürfte. [247] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden-Baden, 22. November. Der Groß⸗ 
herzog iſt mit ſeiner Familie heute Abend nach 
Karlsruhe zurückgereiſt. 

Linz, 22. November. Der deutſch⸗konſetva⸗ 
tive Parteitag wählte Brandis zum Präſtdenten und 
Chorinsiy und Riccabona zu B crpräfldenten. Nach 
dem mehrere Redner unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung geſprochen halten, wurde die bereits mit⸗ 
getheilte Reſolution einſtimmig angenommen. Ebenſo 
wurde eine Reſolntlon wegen gleicher Vertheilung 
der Grundſteurt genehmigt. 

Agram, 22. November. Ja der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag und om Sonntag Nach 
mittag wurden abermals lokale Erderſchütterungen 
wahrgenommen. 

London, 22. November. Gatem Vernehmen 
nach hat der dleſſeltige Botſchafter in Berlin, Lord 
Ruſſel, die Palrswürde erhalten. 

Dublin, 22. Nodemder. Geſtern fand in 
Killamore bei Longhera ein von der Landliga ver- 
anſtaltetes Meeting ſtatt, welchen gegen 15,000 
Pachter und Zineltute betwohnten vnd wobel äußerst 
beftige Reden gegen die Grundherren und gegen die 
Regierung gehalten wurden. 

Petersburg, 22. November. Der Großfürſt⸗ 
Throsfolger ft mit ſeiner Famile heute hier nieder 
eingetroffen und am Bahnhofe von ben Spigeu ve 
Behörden empfangen worden. 

Konſtantinopel, 22. November. Derwisch 
Paſcha hat der Pforte in einer Depeſche angtzeigt, 
daß er beute mit 4 Batatllonen in Dulcigus ein- 
marſchiren werde. f 

Konſtantinopel, 22. November. Der Sul- 
tan ließ geſtern durch ſeinen Adſutanten dem Doyen 
des diplomatiſchen Korps, Grafen Hatzfeld, mitthrl⸗ 
len, daß Derwiſch Paſcha die Mazura⸗Brücke be⸗ 
ſezt habe und heute die Mazura-Höhen beſehen 
werde. Die Okkupatlon von Duleigno fände 
bevor. 

Dtute Abend findet eine Konferenz der Bot- 
ſchafter ſlatt. 

Es erhält ſich das Gerücht, daß der Sultan 
die über Velt Mehemed verhängte Todesſtrafe in 
lebenelängliche Gefängnißſtrafe umwandeln werde. 


Tanze um das goldene Kalb brthelligt), erklärt um 


